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H. Das Königreich beider Sicilien.
[114,530 DKui = 2080 ^M., gegen 10 Mill. @.]

Geschichte: Dieses Königreich erlebte seine glänzendste Zeit unter dem Stanfen
Friedrich II., eiuem gebornen Italiener und zugleich deutschen Kaiser, König beider
Sicilien, von Italien und Jerusalem. Aber schon unter seiuem unächteu Sohne Maufred
ging das Land durch die Politik des Papstes und den Verrath der Barone verloren an
Karl von Anjon, Grafen von Provence und jllngsteu Bruder König Lndwig's IX.,
des Heiligen, von Frankreich. Nachdem er 1260 Manfred bei Benevent und 1208 Kon-
radin, deu letzten Staufen, bei Tagliacozzo fTaljakotzo^ besiegt hatte, riß sich 1282 die
Jusel Sicilien durch die siciliauische Vesper vou seiner Herrschaft los und erwählte sich
Peter III. von Aragonieu, Gemahl einer staufischen Prinzessin, zum Herrscher. Mit dem
Aussterben des Hanses Anjon wurde auch Neapel 1435 aragonisch. 1501 kam die Hälfte,
1503 und 1504 das übrige Neapel au Ferdinand den Katholischen vou Spanien nnd
wurde bis 1707 von spanischen Vicekönigen regiert; nach dem Ende des spanischen Erb-
folgekrieges (1713) folgte bis 1738 die österreichische Herrschaft, worauf die bonr-
bouifche Dynastie eintrat, die uach dem Zwischenspiel der Napoleouideu (erst Joseph
Bonaparte und dann Murat) 1815 wieder eingesetzt wnrde, aber uuter Franz II.
1800 den Thron einbüßte.

Das Festland wird von der Insel durch die 5~ Km M.) breite Straße von
Messina (Faro di Messina) getrennt. Die Bevölkerung des durch Gebirge und wilde
Bergströme zerrissenen Landes ist am schwächsten in den Abruzzen, Calabrien und
dem Innern Siciliens, am dichtesten in Campanien (campagna felice scampanja
selitsche]). — Das Klima ist warm, aber durch Seewinde nnd Gebirge ange-
nehm; bei einem kurzeu Regenwinter giebt es inimer grüne Bänme und Wiesen;
schon im Januar beginnt die Baumblüthe. Der Boden ist fruchtbar, aber vul¬
kanisch; seit Christi Gebnrt zählt man allein bedeuteude Ausbrüche des Vesuvs.
Eine Plage für das Land ist der Sirocco, der eine erstickende Hitze ans Afrika
herüberbringt. Der Ackerbau ist sehr vernachlässigt, und uoch schlechter ist es um
die Viehzucht bestellt; bedeutend ist dagegen die Seideuzncht.

1) Das Königreich Neapel.
Provinz Neapel und die Campagna felice [Sampaiija feh'tfche] (glückliche Ebene) oder

die Terra di Lavoro (Ackerland).
Neapel, 180 Km (24 M.) von Rom, am Fnße des Vesnvs, 449,000 E., amphitheatralisch den

gleichnamigen Golf gleichsam nmflügelnd, in einer unvergleichlich schönen Lage, von
der der Italiener sagt: „Vedi Napoli, poi muori." Zum Ueberblick über die Stadt,
über den Hafen, der durch deu Molo die G,estalt eines L erhalten hat, und die dem
Golf vorliegenden Inseln, nördlich Jschia [Iskia] und Pro cid a [Prütschida], südlich
Capri (mit der blauen Grotte), eignet sich am besten das Castell St^ Elmo. —
Zierden der iunern Stadt sind die schnnrgrade, mit herrlichen Palästen besetzte
Toledostraße und das Museo Nazioiiale mit einer großen Bibliothek und den zu
Herculauum und Pompeji gefundenen Bronceu.
In der Nähe Eamaldoli (früher Kloster). Herrlicher Aussichtspunkt.
Längs des Golfes, nach Procida [Prötfd)ida] zn:

Puzzuoli [Pitddsüolt] (Puteoli), mit der Solsatara nnd der Hnudsgrotte (die e-rrnpi
PKIegraei des Alterthums). Auf dem Wege nach Salerno:

Portici [Pörtitfdji], königliches Schloß, nnd Refina, iiber dem verschütteten Hercnlannin
(24. Angust 79 u. Chr.).

Eastellamare (Stabiae?), 26,000 E. — Zwischen beiden Städten das großenteils
wieder ausgegrabene Pompeji.


